
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Veſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

oſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
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Gratis Heilage-

Axyriger für Annahurg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations-Organ für

S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg. Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Duchdruckerei Annaburg.
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Schwrinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde- Behörden

No. 54. Dienstag, den
Oertliches und Provinzielles,

ipfänc dern auch an inund auslän iſche Behörden und Kaſſen, ſtaat
liche, unter Anerkennung des Poſtknliefer
ungsſcheins als giltiger Rechnungsbelag ge
leiſtet werden. Verſchiedene Stadtbehörden
beabſichtigen, dein Vorgehen der Staatsver-
waltung zu folgen, ſo daß bei Zahlungen
aus ſtädtiſchen Kaſſen mittelſt Poſtänweiſung
bis zum Betrage von 800 Mark einſchließlich
der Poſtlieferungsſchein als vollgiltiger Rech
nungsbelag anerkannt wird.

Fahrradwagen anf der Eiſenbahn.
Ein Erlaß des Eiſenbahnminiſters ordnet
an, daß an jedem der zwanzig Eiſenbahn
Direktionsbezirke der preußiſchen Staats
bahnen zunächſt zwanzig Gepäckwagen für
den Transport von Fahrrädern ausgerüſtet
werden.

Steuer Reklamationen. Die neuen
Steuerzettel gelangen demnächſt in die Hände
der „Geſchätzten“. Wenn auch die Menſchen
Wertſchätzungen ihrer Perſon gegenüber immer

ein gewiſſes Befriedigtſein entgegenbringen,
ſo ſollen doch Fälle zu verzeichnen ſein, in

denen dieſe Wertſchätzungen gerade keine ro-
ſige Stimmung hervorgerufen haben und die
Fama behauptet, daß ſolche Wertſchätzungen
immer von der Steuerbehörde ausgegangen
ſind. Aber Unmut und Aerger ſchaſſen nicht
Abhilfe, wer ſich überſchätzt hält, muß gegen
ſeine Veranlagung Berufung einlegen, damit
die Steuerbehörde ſeine Vermögens und Ein
kommens Verhältniſſe einer erneuten Prüfung

unterziehen und Abhilfe ſchaffen kann. Es
empfiehlt ſich: 1) Die Berufung bald einzu
legen, damit die Friſt nicht verſäumt werde.
2) Jn der Berufüngsſchrift bei möglichſter
Kürze ſchon die Beweismittel, welche für eine
niedere Veranlagung als Unterlagen dienen
können, anzugeben. 3) Vor Allem ſich aber
ſtreng an die Wahrheit halten, da falſche
Angaben, ſelbſt wenn ſie rechtsirrtümlich ge

macht ſind, ſehr leicht hohe Strafen nach ſich
ziehen können. Die Berufenden können ihre
Berufung auch koſtenlos zu Protokoll geben.
Letzteres Verfahren empfiehlt ſich umſomehr,
weil dadurch viele Weitläuſigkeiten vermieden
werden. Wir bemerken noch, daß durch dieſe
Einlegung der Beruſung die Zahlung der
veranlagten Steuer nicht aufgehalten werden
darf, vielmehr muß die Steuer bis zu er
folgter Entſcheidung fortentrichtet werden.

Am dir Feuchtigkeit in Wohn und
Schlafräumen zu beſeitigen, giebt es ein ein
faches Mittel. Man ſtellt in dem Zimmer
unter dem Tiſch oder dem Bett, ejſſen mit

8. Mai 1899.
Kochſalz gefüllten Topf auf. Das Salz ſaugt
alle Feuchtigkeit auf. Man kann, zudem das
Salz an warmer Stelle immer wieder trocknen
und von Neuem verwenden.

eſſen. Die Feier der goldenen Hochzeit
begingen am Sonnabend das Schueidermſtr.
Tröſt'ſche Ehepaar hierſelbſt. Am 11. d.
Mts. werden die Tiſchlermſtr Schrader'ſchen
Eheleute dasſelbe Feſt begehen; am gleichen
Tage kann auch der Jubilar ſein 50fähriges
Meiſterjubiläum feiern. Möge den beiden
Jubelpaaren in heiterer Lebensabend be
ſchieden ſein.

Jeſſen. Lant amtlicher Anzeige iſt die
Manl- und Klauenſeuche auf der zur Do
mäne Klöden gehörigen Schäferet erloſchen
und ſind daher die
hoben

Mühlberg a.
acht ach a

Sperrmaßregeln aufge

E,„3. Mai Verfloſſene
We ſchon wieder

en Wohnneſſte oldſchmidt gehörigen
hauſe in der Wag rgaſſe, in welchem der
Arbeiter Wolf wöhnte, war Feuer ausge

brochen Daſſelbe konnte indeſſen bald wie
der gelöſcht werden, ſo daß nür geringer
Schaden verurſacht worden iſt.
das zweifährige Kind des Wolf dem Braude
zum Opfer gefallen. Man fand es in ſei
nei Bettchen erſtickt vor. Alle Wiederbe
lebungsverſuche erwieſen ſich als vergeblich.
Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt un
bekannt.

Halle a. S., 30. April. Ein Vanda-
lismus ſondergleichen iſt in vergangener Nacht
an dem in den Anlagen der Würfelwieſe
ſtehenden, vom hieſigen Mauergewerk zum
Gedenken an die im Feldzuge 1813/15 ge
bliebenen und hier deerdigten Krieger errich-
teten, im Jahre 1876 erneuerten Denkmal
begangen worden. Rohe Hände haben den
ſtark befeſtigten Oberteil des Denkmals, einen
Obelisken, gewaltſam mittelſt Brechzangen
losgelöſt und dieſes ſodann auf die eiſerne
Einfriedigung geworfen, die dadurch erheblich
gelitten hat mehrere Felder deſſelben ſind
auseinandergeriſſen worden. Auch ſonſt wurde
das Denkmal durch Abſchlagen der Verzie
rungen beſchädigt. Die Ecbitterung über
dieſe Rohheit iſt erklärlicher Weiſe in der
Bürgerſchaft groß, man macht ſich allerlei
Gedanken, wer der Thäter ſein könnte. Un-
ſerer Polizei gelingt es vielleicht, der gemeinen
Strolche habhaft zu werden.

Lübbenan, 1. Mai. Der Aprilmonat
iſt in dieſem Jahre zu Ende gegangen, ohne
ſeine Pflicht erfüllt zu haben. Es heißt von
ihm: Er muß Gras ſchaffen, mag er es auch
hernehmen, woher er wolle. Jn der That
hat hier im Spreewald ſtets, wenn auch mit
unter erſt zu Ende April, mit der Grasfüt-
terung begonnen werden können. Jn dieſem
Jahre iſt noch garnicht daran zu denken, und
es wird wohl noch mehr als der halbe Mai
dahingehen, bevor Gras bezogen werden kann.
Die große Trockenheit erſchwert die Ackerbe
ſtellung recht ſchwer. Auch die Saat ſteht
auf dem Lande recht dürftig da, und eine
Krähe, wie dies zum 1. Mai der Fall ſein
ſoll, känn ſich noch lange nicht in derſelben
verſtecken. So viel wir es jetzt zu trocken
haben, werden wir es zur Heu und Getreide
ernte zu naß haben. Die alte Bauernregel
heißt Die Eiche vor der Eſche, dann hält
der Sommer Wäſche. Die Eiche treibt be
reits Blätter, die Eſche aber noch nicht.

Guben. Ein entſetzlicher Unfall, der den
Tod des Betroffenen herbeiführen wird, er

Leider iſt des Lokals forderte

raubt geweſene junge Mann konnte auf ein-

eignete ſich in der Nacht zum Sonntag gegen
10 Uhr in der Baderſtraße Nr. 2. Der
Droſchkenbeſitzer Scheibner wollte um die an
gegebene Zeit ſeine Pferde füttern, als er
plötzlich von einem der Tiere in die Seite
gebiſſen wurde. Er ſtrafte darauf das Tier.
Dieſes ſchlug aus dieſem Grunde aus und
traf feinen Herrn mit dem Hufe an den
Kopf, wodurch dieſem die Schädeldecke zer

das Gehirn beſchädigt, eine Auge
aus geſchlagen und das Naſenbein gebrochen
wurde. Der Unglückliche wurde ſofort nach
dem Krankenhauſe gebracht und noch in der
acht operirt. An ein Aufkommen des Ver

ünglückten iſt kaum zu denken.

Ihr 350jähriges Jubiläum wird die
Schützengilde der Stadt Sonnewalde am 6.
und 7. Auguſt begehen.

Dresden, 3. Mai. Ein Beiſpiel des
kraſſeſten ſozialdemokratiſchen Terrorismus iſt

Wirt des „Thalſchlößchens“ wollte ſeinen
Saal nicht für ſozialdemokrat. Verſammlungen
hergeben. Sofort wurde boykottirt. Die Ge
noſſen erhielten gedrückte Zuſchriften, welche
unter Apell an ihr Ehrgefühl die Meidung

Aber nicht genug damit,
auf den nach Kaiz führenden Straßen wurden
die Bäume, die Telegraphenſtangen, die Grenz
ſteine und Bänke mit Plakaten verſehen des
Inhalts „Arbeiter, meidet das „Thalſchlöß-
chen“ in Kaiz. Boykottbrecher find ehrlos
wie Streikbrecher Auch damit noch nicht
genug, verſandte die Boykottkommiſſion ein
Flugblatt, in welchem gedroht wird „Unſer
nächſtes wird ſein, Alle diejenigen bekannt zu
geben und gleichfalls zu boyköttiren, die wäh
rend des Kampfes im „Thalſchlößchen“ ver
kehren.“ Genoſſen, die trotzdem das ver
fehite Lokal betraten, wurden durchgeprügelt,
ein zum Frieden Redender mit Stöcken blutig
geſchlagen. So ſieht die Freiheit und Brü-
derlichkeit in dem vielgeprieſenen ſozialdemo
kratiſchen Zukunftsſtaate aus

Thunr. Der jetzt 28 Jahre alte Strumpf
wirker Otto Fiedler hier hatte vor ziemlich
ſieben Jahren das Unglück, halb gelähmt
und zugleich der Sprache beraubt zu werden.
Ee hat während der erſten fünfviertel Jahre
ſeines Leidens den Angehörigen viel zu
ſchaffen gemacht, da ihn dieſe wie ein Kind
warten und pflegen mußten. Nach und nach
beſſerte ſich der Zuſtand wenigſtens ſoweit,
daß Fiedler die Arbeit wieder aufnehmen
konnte, die Sprache aber fand ſich nicht wie
der. Küwxzlich nun kam ſein Bruder zu Ve
ſuch, weil die Mutter ſchwer krank darnieder
lag; dadurch und weil ſich ferner zwei Todes
fälle kucz hintereinander ereigneten, mag das
Gemüt des Leidenden heftig erregt worden ſein
und der ſieben Jahre lang der Sprache be

mal wieder ſprechen. Die Freude deſſelben
über das plötzlich wiedererlangte Sprechver
mögen läßt ſich leicht denken.

Fiſchbach i. S., 28. April. Einem 82
jährigen Einwohner iſt von der Verſicherungs
anſtalt für das Königreich Sachſen die Alters-
rente vom Jahre 1891 ab noch nachträglich
bewilligt und ihm vorläufig ein Rentenbetrag
in der anſehnlichen Höhe von 1105 Mk. nach
gezahlt worden. Dies wird den Lebensabend
des Greiſes doch weſentlich ſorgenloſer und
angenehmer geſtalten, als es wohl ſonſt der
Fall geweſen ſein dürfte.
Weimar 2. Mai. Jn einem hieſigen

Konkuürsverfahren wird jetzt bekannt gegeben,

1151. Jahrg.

vorberechtigter Forderungen ein Betrag von
110 Mark zur Verteilung kommt. Da hier
die Dividende für die Mark Forderung noch
nicht beträgt, ſo dürften die meiſten
Gläubiger kaum ſo viel erhalten, als das
Poſtporto beträgt.

Auf der Sekundärbalhn. Reiſender:
„Donnerwetter, der Zug fährt ja heute or-
dentlich ſchnell, Schaffner!“ Schaffner (ge
heimnisvoll): „Ja wiſſen S wir haben näm
lich einen Eilbrief im Poſtſack!“

Standesamt Annaburg.
Eintragungen im Monat Mat 1899.

Geburten? a WAm 5. dem Fabrikarbeiter Guſtav Hahn,
ein Sohn. Am 14. dem Fabrikarbeiter Rob
Doberſch, ein Sohn. Am 11. dem Wind
mühlenbeſitzer Theodor Müller, eine Tochter

in den benachbarten Kaiz Zu verzeichnen Der An 18..dem. Bückevmneiſter. Heem. Polſt
eine Tochter. Am 15. dem Fabrikarbeiter
Ernſt Schurig, 1 Sohn. Am 16. dem Dre
hereiarbeiter Richard Nichtitz, ein Sohn
Am 15. dem Arbeiter Ernſt Schulze, ein
Tochter. Am 18. dem Maurer Wilhelm
Haniſch, eine Tochter. Am 14. dem Fabrik
arbeiter Franz Grundey, ein Sohn. Am 19.
eine uneheliche Geburt. Am 20. dem Dreher
Wilhelm Meibe, ein Sohn. Am 27. dem
Dreher Wilhelm Schwefler ein Sohn.
23. dem Maurer Auguſt Kühne (Purzien),
eine Tochter. Am 27. dem Schuhmachermeiſter
Hermann Brix, ein Sohn. Am 26. dem
Fabrikarbeiter Julius Wegener, eine Tochter.
Am 28. dem Röährmeiſter Wilhelm Dißler
Schloß Annaburg, eine Tochter

Eheſchließungen:
Am 3. April der GefangenAufſeher Fried

rich Guſtav Höniſch und die Minna Louiſe
Dobra. Am 3. April, der Muffelbrenner
Georg Carl Ludwig Nitzſchke und die Helene
Bertha Gutkäß. Am 3, April, der Dreherei-
Arbeiter Friedrich Heinrich Wendel und die
Marie Eliſabeth Mietzſch. Am 9. April, der
Maurer Friedrich Wilhelm Bader und die
Johanne Wilhelmine Schierwagen.

Todesfälle
Am 6. April, Otto Fiſcher, 4 Monate

Am 9. April, Ottilie Frieda Heinrich, 6 Mo
nate. Am 15., Auguſt Otto Seidel, 3 Wochen.
Am 17., Eeneſtine Martha Schulze, 1. Tag.
Am 24., Johanne Kühne, 68 Jahre. Am 28.
April, Richter Willy Ullrich, 10 Tage. Am

29. April, Martin Willy Hahn, 3 Wochen.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Donnerstag, 11 Mai (Himmelfahrstag).

Ortskirche Vorm. 9 Uhr Feſtpredigt. Herr
Paſtor Lange.

Schloßkirche Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Herr Militärpfarrer Schwartz.

Katholiſche Kirche: Vorm. 10 Uhr: Hoch
amt mit Predigt. Herr Pfarrer Gerwinn.

Grosse Muster-
und Qualitäten-Seidenstoffe Auswahl.

Lang jährige Verbindung mit ersten Babri-
Kanten bürgt für solideste Waare bei vor
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erſt einmal wieder ſprechen.
manche Geſetze dem Reichstage zugehen, es

im Herrenhauſe noch ſchwieriger, eine Mehr

Politiſche Rundſchan.
Fentſchland

Spärlich, ſehr ſpärlich quillt jetzt der
Quell der Schaffensfreude im Reichstage, und
obwohl die Witterung doch wahrlich nicht
dazu verlockt, in die Ferne zu ſchweifen, rücken
die Arbeiten nur äußerſt langſam vor, bleibt
der Beſuch ein recht ſchwacher, iſt von großen
praktiſchen Ergebniſſen blutwenig zu bemerken.
Am beſten verſteht noch der Leiter der Reichs
poſt, Herr v. Podbielski das Antreiben, aber
es iſt trotzdem nicht zu erwarten, daß die
Volksvertretung noch alles das fertig bringt,
was ſie ſchaffen ſoll. In zwei Wochen feiern
wir Pfingſten und darnach wollen wir uns

Es mögen noch

wird auch gut ſein, wenn darüber noch all
gemeine Erörterungen ſtattfinden, aber wich
tige neue Beſtimmungen über's Knie zu bre
chen, das hat keinen Zweck. So wenig wie
der Reichstag es früher gethan hat, braucht
er es diesmal zu thun. Die beſten Verhand
lungen galten noch den Anträgen auf Ein
richtung von Arbeiterkammern und mehr
formalen Dingen. Sobald dieſe Dinge er
ledigt ſind, wird von Neuem pauſiert werden
müſſen. In hohem Alter verſchieden iſt der
erſte Reichstags Präſideut und ſpätere Prä
ſident des Reichsgerichts in Leipzig, Eduard
von Simſon. Auch in dieſem tüchtigen Manne
verkörpert ſich ein gut Stück deutſcher Ge
ſchichte in ihren Höhen und Tiefen als Sim
ſon noch den Sitzungen des deutſchen Reichs
tags präſidierte, ſah es in dieſem ganz anders
aus wie heute. Es war die Zeit des Lebens
frühlings des deutſchen Vaterlands und ſeiner
Volksvertretung. Beinahe noch weiter mit
ſeinen Arbeiten zurück wie der Reichstag iſt
der preußiſche Landtag, der im Hinblick auf
dringende Geſetzesvorlagen ganz unabweisbar
bis zum Sommer tagen muß. Die vielbe
ſchäftigte Kommiſſion für den neuen großen
Mittellandkanal iſt jetzt im rheiniſch weſtfäliſchen

Jnduſtriegebiet, um die thatſächlichen Verhält
niſſe an Ort und Stelle zu ſtudieren. Die
Ausſichten ob der neue Kanal bewilligt wer
den wird, ſind noch immer nicht geklärt; und
wenn auch im Ageordnetenhaus der Wider
ſtand überwunden werden wird, ſo iſt es doch

heit zu finden. Jedenfalls denkt die preu
Sbhiſche Regierege auch für den gut. einer Ab

nung nicht an die Ausſchreibung von Neu
wahlen Sehr eingehend hat die Arbeiter

not auf dem Lande das Abgeordnetenhaus
beſchäftigt es dürften mit Bezug hierauf
verſchiedene Maßnahmen zu erwarten ſein.
Jnwieweit ſie helfen werden, thatſächlich einer
Entvölkerung des flachen Landes vorzubeugen,
iſt freilich eine andere Sache.

Die Hauptverſammlung der deutſchen Ko
lonialgeſellſchaft wird am 27. Mai in Berlin
ſtattfinden. Es liegt bereits ein reiches Ar
beitsmaterial vor.

Zur Linderung der Hungersnot in Deutſch
Oſtafrika hat der Verwaltungsrat der Wohl
fahrtslotterie für die deutſchen Schutzgebiete
beſchloſſen, die Summe von 40000 Mark zur
Verfügung zu ſtellen. Hiervon ſoll die eine
Hälfte durch die in Uſaramo thätige evange-
liſche, die andere durch die katholiſche Miſſion

ir Verteilung gebracht werden.

Im Gegenſaß zu den gefärbten engliſchen
Meldungen wird heute von deutſcher Sette
aus Apia berichtet Die Befehle aus London
und Waſhington, die Feindſeligkeiten einzu
ſtellen, haben uns Ruhe und Frieden zurück
gebracht. Mataafa iſt, der Forderung des
deutſchen Konſuls entſprechend, ins Jnnere zu
rückgegangen, ſo daß keinerlei Gefahr eines
Zuſammenſtoßes mit ſeinen Truppen beſteht.
Natürlich ſind wir Deutſche befriedigt, daß
unſere Geduld und Unparteilichkeit ſchließlich
doch triumphiert.

Geſterreich-Angarn.
Die Zuſtände in OeſterreichUngarn blei

ben andauernd recht wenig erfreulich; nicht
nur, daß die einzelnen Nationalitäten aus
einandergeraten, während ſie ſich doch vor
allem ſämtlich als Oeſterreicher fühlen ſoll
ten, trennen ſich auch die einzelnen Gruppen
der Deutſchen, die doch jeden Anlaß haben,
feſt zuſammenzuhalten, immer mehr. Dann
brauchen ſie ſich auch nicht zu wundern, wenn
ſie in den gegen den Herbſt bevorſtehenden
Neuwahlen manche Schlappen erleiden wer
den. Es iſt bedauerlich, und gerade wir
können im Intereſſe eines kräftigen Oeſter
reich nur wünſchen, daß die Deutſchen von
der dort graſſierenden Kleinigkeitskrämerei
ſich abwenden und ihr Augenmerk großen
Zielen zulenken. Jn Ungarn ſollen im kom
menden Monat allgemeine Neuwahlen zum
Reichstage in Budapeſt abgehalten werden.
Auch im Magyarenlande ſcheint Stille vor
dem Sturm zu beſtehen.

Die Regierung will jetzt ernſthafte Schritte
zur Verſöhnung der Deutſchen thun; der Fi
nanzminiſter unterhandelt mit den jungtſchechi
ſchen Vertrauensmännern über eine Löſung
der Frage

Frankreich.Die Fortſetzung der Erhebungen in der
Dreyfus Geſchichte bringt immer tollereSchmütz
dinge an den Tag; der franzöſiſche General
ſtab hat ſich wirklich nicht geniert, ſeine Werk
zeuge zu den niederträchtigſten Schurkenſtrei
chen zu verwenden, er hat Dinge verüben
laſſen, die ſelbſt unter dem berüchtigten Re
gime des dritten Napoleon nicht möglich wa
ren. Aber was hilft das alles Die mili-
täriſchen Kreiſe, wie die Regierung behaupten
noch wie vor, außer Dreyfus gebe es keinen
Schuldigen, und die Entſcheidung verzögert
ſich von Tag zu Tag. Die Kammerverhand
lungen haben wi
Und die einzelnen Parteien haben unter ein
ander ausgemacht, bis zur Urteilsfällung durch
den Kaſſationshof die Dreyfusſache ganz aus
dem Spiele zu laſſen. Bis dahin hat alſo
das Miniſterium Dupuy eine Galgenfriſt;
nachher wird es wohl von ſelbſt den Wunſch
verſpüren, anderen Leuten Platz zu machen.
Mit beſonderem Ruhm hat es ſich gerade nicht
bedeckt während ſeiner Amtszeit.

Der Kolonialnminiſter Lebon erklärt, daß
er früher feſt von der Schuld Dreyfus über
zeugt geweſen, ſeit den letzten Ereigniſſen
aber bereit ſei, die von ihm 1894 gemachten
Fehler einzugeſtehen und wieder gut zu machen.

Italterr.
Jn Rom iſt bereits eine Miniſterkriſis

ausgebrochen; es handelte ſich darum, den
Miniſter des Auswärtigen, Carevaro, der nach
ſeinen eigenen Worten ſeinem Poſten nicht
gewachſen war, durch einen fähigeren Politiker

ſzn erſeßen. Der Premierminiſter General
Pelloux und die übrigen Räte der Krone
bleiben am Ruder. Aber auch für ſie ſcheint
der Termin des definitiven Rücktritts nicht
mehr fern zu liegen, die politiſchen Partei
Verhältniſſe ſind über die Gebuhr zerrüttet.

Spanien.
Aus Madrid wird gemeldet: Jetzt hat

auch Spanten die diplomatiſchen Beziehungen

20 Millionen Dollars für die Philippinen
eingeſteckt, wieder aufgenommen und den
Grafen Arcos als ſeinen Vertreter nach
Waſhington entſandt.

Amerika.
Auf den PhilippinenInſeln, dem Schmer

zenskinde der Nord-Amerikaner, wechſeln die

pfen ab. Jm Allgemeinen ſcheinen aber doch
die größten Gegenſätze behoben zu ſein, und
wenn auch gelegentliche Zuſammenſtöße noch
ſtattfinden, ſo bleibt darum doch die Ausſicht
auf eine ſchließliche Verſtändigung beſtehen.
Es iſt eine Notſache, daß dieſer Feldzug zu
Ende kommt, die nordamerikaniſchen Freiwil
ligen haben keine Luſt mehr, unter ſo harten
Strapazen und in einem ſolchen mörderiſchen
Klima zu dienen, dieſer Krieg wird daher in
den Vereinigten Staaten entſchieden unpopulär.
Zudem haben ja doch die Amerikaner keine
Spur von Recht für ſich; hätten ſie die Phi
lippinos nicht durch allerlei Verſprechungen,
die ſie nachher gebrochen, nicht gewonnen, ſie
wären noch heute nicht in Manila.

Jentſcher Reichstag. e
Jm Reichstage wurden am Donnerstag die ſozial

politiſchen Anträge betr. Arbeitskammern und Reichs
arbeitsamt ſowie die dazu geſtellten Anträge v. Heyl
und Röſicke weiter beraten. Abg. Bebel (Sozdem.)
erklärt unter heftiger Polemik gegen v. Stumm und
v. Kardorff, die er komiſche Käuze nennt, was der
Präſident als unparlamentariſch bezeichnet, daß durch
die vorliegenden Anträge auch nicht ein einziger Arbeiter
der Sozialdemokratie abwendig gemacht werden würde.
Abg. Hilbek (nl.) ſchließt ſich den geſtrigen Ausfüh-
rungen Büſings an, verwahrt ſich aber dagegen, als
hätten die Gegner der Anträge ein minder warines
Herz für die Arbeiter, als die Antragſteller“ Abg.
Röſicke (wildliberal) wendet ſich zunächſt gegen die
Abg. v. Stumm und Kardorff. Erſterer wolle nicht
nur Arbeitgeber, ſondern auch Vormund der Arbeiter
ſein. Kardorffs Wunſch, alle Sozialdemokraten auf
5 Jahre von dem Wahlrecht auszuſchließen, zeige,
was die Herren wollten. Abg. v. Heyl (nl.) betont,

Gegner desſelben ſeien. Nichts habe der Szialdemeokratmehr genutzt, als das fortwährende Nuſen der Zucht

hausvorlage. Abg. v. Kardorff bemerkt dem Abg.
Stöcker, daß dieſem keine Partei mehr über den Weg
traue. Die Zuchthausvorlage müßte eingebracht werden,
auch wenn die Regierung von ihrer Ablehnung durch
den Reichstag überzeugt ſei. Das war auch die Praxis
des Fürſten Bismarck, der in ſolchem Falle vom
Reichstage wenigſtens eine Quittung haben wollte.
Nach kurzen Auseinanderſetzungen der Abg. Stumm,
Stöcker und Hitze werden ſämmtliche Anträge einer
Kommiſſton überwieſen

Yas nennt man „Mailuft“. Das Wetter
iſt jetzt ein recht ſcheußliches. Die Temperatur

aus Magdeburg und Cöthen in Anhalt werden
gar ſtarke Schneefälle gemeldet.

Hiüctig geworden war der Schreiber

tin, Anna Lausky, ans Gran. Ein Schiffer

zu Amerika, nachdem es von dieſem ſeine,

Unterhandlungen mit dazwiſchenliegenden Käm

daß die Mehrheit der e r un im Re chstage
ſeinem Anträge zuſtimme und ich mee nen Anfang genommen Kleſnhrunget Hibes u ne c

iſt faſt überall erheblich zurückgegangen und

Koloman Becker mit eines Schullehrers Gat
ſchafft, wo er hoffnungslos darniederlieat.

Mann und eine Frau, die mit
bei Hainburg an der v wie ein
zuſammengebunden waren, ſie
ſtürzten. Am Ufer fand er u
Becker und der Frau Lautky und Abſchieds
briefe des Liebespaares. Vor einigen Tagen
jedoch wurden Becker und die Lautzky bei ei
Eiſenbahnfahrt von Wien nach Preßburg von
Graner Einwohnern erkannt, welche die Ver
haftung des Paares und deſſen Einlieferung
nach Gran veranlaßten. Die Verhafteten ge
ſtanden, zwei zuſammengebundene mit Steinen
beſchwerte Puppen bei Hainburg in die Do
nau geworfen zu haben. Der Lehrer Lautzky
hatte bereits die Todeserkkärung der vermiß
ten Gattin eingeleitet.

Zum Wiener Bezirk Ottakring iſt das
5 jährige Mädchen Maria Winter im Keller
des Hauſes, wo ihre Mutter wohnt, erdroſſelt
als Opfer eines Luſtmordes aufgefunden wor
den. Ein Wagnergehilfe namens Kopetzky
wurde unter dem Verdacht der Thäterſchaft
verhaftet.

Hie jüngſt aufgetauchten Gerüchte von
einem Ritualmord in Polna in Böhmen wollen
nicht verſtummen. Da in Goltſch-Jenckau das
Gerücht umläuft, ein dortiger Schächter ſei
an dem Mädchenmorde in Polna beteiligt ge
weſen, macht ſich eine tiefgehende Bewegung
gegen die Jſraeliten bemerkbar die Behör
haben umfaſſende Sicherheitsmaßregeln ge

troffen. e m Z.Grdhbeben ſuchen Oberſteiermark a
Die Hausmauern bekommen Riſſe. Jn
Schulen ſchienen die Bänke ſich zu heben, ſo
daß die Kinder riefen: „Die Bänke werden
lebendig.“

Sreorrpſchütternnger haben in den ge

ſamten ſüdöſtlichen Departements des Pele
ponnes ſtattgefunden. Die Stadt Ligudiſta
Hat ſehr gelitten. Zahlreiche Häuſer ſind
eingeſtürzt oder riſſig geworden.

gen die Maßregeln des algouverneurs
des Kaukaſus aufreizte In der Wohn
des Fürſten ſind viele kompromittierende Br

und Schriften gefunden. eVon einem Haifiſch verſchlungen? Es

herrſcht noch keineswegs hohe Temperatür,
und doch liegt bereits die erſte diesjährige
Haifiſch Geſchichte vom Mittelmeere vor Dem
„N. W. T.“ zufolge wurde der Kammerdiener
des in Bordighera an der Villa Ebelinda
wohnenden Lord Strathmore, Cook, beim
Baden an der Küſte von einem Haifiſch ver
ſchlungen.

der amerikaniſche Blondin, bei dem Sprunge
vom Dach im AlexandraPalace durch Zer
reißen des Netzes ins Parquet geſchleudert.
Gräßlich verletzt, wurde er ins Hoſpital ge

Erlitt'ne Kränkung zu verzeih'n,
Da findet ſich ſo mancher d'rein,
Doch nenne einer die weißen Raben,
Die ihm empfang'ne Wenn vergaben!

arl Emil Franzos

Fentlleton.Gheliche Unterhaltung. Das Luzerner
Tageblatt veröffentlicht unter dem Titel „Ehe
iche Unterhaltung den nachfolgenden häusli-
hen Dialog: Sie! „IJch glaube, Karl, Du
iebſt mich nicht mehr!“ Er: „Ach, ſei doch
gicht ſo närriſch!“ Sie: „Da haben wir es
ſa! Du beſtätigſt ja ſelbſt, was ich eben ge
ſagt habe. Sei nicht närriſch! Haſt Du frü
her je ſo zu mir geſprochen, bevor wir verhei
ratet waren?“ Er „Nein, mein Kind!“
Sie: „Damals war mein kleinſter Wunſch
Dir Befehl damals ſetzteſt Du Dich nicht
wie eine Puppe hin, rauchteſt 'ne Cigarre und
laſeſt die Zeitung, wenn ich im Zimmer war
damals ſuchteſt Du mir jeden Wunſch zu er
füllen und trachteteſt ſtets danach, mir älle
möglichen Gefälligkeiten und Aufmerkſamkeiten

zu erweiſen. Er: „Das iſt wahr!“ Sie
„Damals warſt Du auch nicht ſo langweilig
ünd ſchläfrig wie jetzt, Du warſt geiſtreich,
energiſch, mutig Er (aufſtehend) „Lie
bes Kind, haſt Du ſchon einmal einen Jungen
geſehen der auf einen Apfelbaum geklettert
iſt, um ſich einen Apfel zu holen
„Jawohl, aber Er Laß mich aus
keden! Er klettert und klettert, bis er den
Apfel hat, nicht wahr Sie „Natürlich

Se

auch garnicht nötig.“ Er: „Sehr richtig,
das hat er nicht nötig! Alſo Du biſt der
Apfel und ich bin der Junge! Ich habe Dich,
warum ſoll ich da noch weiterklettern?“ Sie
(in heftiges Schlüchzen ausbrechend): „O, ich
armer, unglücklicher Apfel!“ Man
wird ohne weiteres glauben, wenn wir verſi
chern, daß wir dieſen Dialog nicht wiederge
ben, um den lieben Philiſtern beiderlei Ge
ſchlechts ein Vergnügen zu bereiten. Sie frei
lich werden einander beglückt zunicken und ſa
gen „Das iſt einmal ein Schuß ins Schwar
ze!“ Nein, wir nehmen von dem kleinen
Scherz nur Nottz, weil die gute Einfalt, ohne
es zu wiſſen, darin ein Hauptproblem der
ganzen Ehefrage berührt. Denn das ſcheint
uns ſicher, daß es für die junge Frau kein
Erlebnis von größerer Tragweite giebt als
die Umwandlung des Bräutigams in den Ehe
gatten, d. h. des Mannes, wie er zu ſein vor
giebt, in den Mann, wie er iſt, Für die
Frau bedeutet dieſer Wechſel in vielen Fällen
einen Sturz aus allen Himmeln, von dem ſich
feinere Naturen ſchwer, manchmal nie wieder
zu erholen vermögen. Wie oft dieſe furcht
hare Enttäuſchung die Schuld trägt, daß Ehen
unglücklich werden, iſt kaum abzuſchätzen. Denn
die Art, wie aus dem feurigen und galanten
Liebhaber ſo häufig der übellauniſche Deſpot

d, iſt in den Augen der Frau deshalb nicht
Betrug, weil dieſe Metamorphoſe

wahrſcheinlich ſo alt iſt, wie das Menſchenge-
ſchlecht Die „neue Frau“, die ſich

ger

Gr „Aber wenn er ihn hat, klettert er dann
goch weiter Sie „Nein, das hat er aber

hisher nur ein beſcheidenes Plätzchen ſucht,
auf dem ſie ſtehen fann, wird von dem Mann

noch Manches und Ernſtes zu fordern haben,
wenn ſie ſich erſt einmal nachdrücklich dem
Eheproblem zuwenden wird. Und dein berei
tet ſich vielleicht auch langſam die Zeit vor,
wo der Mann, ohne ſich über ſolche Zumutung
vor Lachen zu ſchütteln, einſehen wird, daß
er in ſeinem eigenſten Intereſſe handelt, wenn
er ſich die größte Mühe giebt, auch in der
Ehe Liebhaber zu bleiben und auf dem Apfel
baum trotz der Unbequemlichkeit immer weiter
zu klettern, ſelbſt wenn er ſich den Apfel ſchon
geholt hat.

Her Blarinettiſt unter Waſſer.
Newyorker Blätter berichten über eine amü
ſante Gerichtsverhandlung, die jüngſt vor dem
Richter Meade in Newyork ſtattfand. „Du
biſt verrückt, mein Kind“, ſo hatte der Muſi
ker George C. Tudor ſeufzend und voll bit-
terer Wehmut den ganzen Tag bis zur Mit
ternacht auf einer Klarinette geklagt, bis ihn
auf einmal eine kalte Douche in die Wirklich
keit zurückverſetzte. Eine zarte Frauenhand
hatte ihm einen ſehr böſen Streich geſpielt.
Dieſe Hand gehörte ber Frau Jda Walters,
welche ſich nun wegen unordentlichen Betra
gens zu verantworten hatte. Voller Erregung
erzählte Tudor, wie fleißig er am Sonntag
auf ſeiner Klarinette geübt, als plötzlich ſeine
Widerſacherin ein paar Eimer Waſſer durch
das Oberlicht der Thür auf ihn geſchleudert
und dann, hiermit noch nicht zufriedengeſtellt,
den Waſſerhahn in ihrem Zimmer aufgedreht
habe, ſodaß gar bald ein Waſſerregen vön
der Decke ſeines Zimmers herniedertröpfelte,
der bald zu einem mächtigen Sturzregen an

ſchwoll, bis ſchließlich mit Donnergepolter de
Plafond einſtürzte und ſein eigenes Zimme
bald mehr einem See als einem Künſtlerhein
glich. Frau Walters ſchilderte den Sachver
halt minder ſchrecklich und beharvptete, gewiſſermaßen in Notwehr gehandelt zu hen

Sie habe ſchon öfter ihren muſikaliſchen Nach
bar gebeten, doch wenigſtens des Sonntage
ruhig zu ſein, da ihr Mann, der die ganze
Woche hart arbeiten müſſe, ſich wenigſteng
einmal in der Woche gründlich ausſchlafer
wolle. Was ſie nun am meiſten ärgerte, war
daß ihr Nachbar faſt nichts anderes mehr
ſpielte, als „Du biſt verrückt, mein Kind!“
Als ihr Trampeln von oben nichts genutzt
habe, da habe ſie die kleine Waſſerpantomime
in Scene geſetzt. Auf Befragen des Richters
gab der Muſiker zu, daß er ſechs Stunden
des Tages übe. Hierauf gab der Richter eine
klaſſiſche Entſcheidung, alſo lautend „Sie
Frau Walters, ſind entlaſſen, aber beläſtigen
Sie Herrn Tudor in Zukunft nicht mehr
ich nehme an, daß die Ueberſchwemmung durch
eine ſchadhafte Waſſerleitung herbeigeführt
wurde. Sie aber, Herr Tudor, ſollten bei
Jhrem Ueben auf die anderen Hausbewohner
Rückſicht nehmen. Wenn ich in einem Hauſe
wohnte, wo jemand Tag und Nacht ſolche
Uebungen machte, ſo würde kein Waſſer
auf ihn gießen, wohl aber de Betreffenden
auf ſeinen Geiſteszuſtand prüfen laſſen.“

Unter guten Freundinnen.
lene, denke Dir nur, heute habe ich mich glück
lich verlobt. Wirſt Du mir as wohl
perzeihen können

In Kandon wurde der Seiltänzer Hardy,

„Liebe He

e

S



Anmzeigen.

Kleinr Landwirth ſchaft
(maſſive Gebäude, 10 WMorg. guter Acker,
12 Morg. Wieſe) mit Jnventar ſoll für
4300 Thlr. unter günſt. Beding. umſtände-
halber ſofort verkauft werden. Näheres

J. Richtenr, Wittenberg,
Gaſthof zur Eiſenbahn

Spriſrkartoffeln,
(magnum bhonum) und blaßrothe
à Ctr. 2 Mk. verkauft.

Herm. Schuwigg, am Markt.

Hreunhans-Arheiter
finden bei uns dauernde Beſchäftigung.
Verdienſt bei I ſtündiger Arbeitszeit
pro Woche Mk. 18. in Accord.

Steingutfabrik Act.-Ges.
Sörnewitz-Meissen.

Ein faſt neues

o Fahrrad
(14 Tage gefahren) hat billig zu verkaufen

Annabnurg. Oscar Scheibe-

Ein möbl. Zimmer
(Nähe der Fabrik) iſt zu vermiethen.

Näheres in der Expedition d. Ztg.

eIolz-, Mosaik- und Marmor
Barchente, Wachsnessel

für Tiſchler, in neueſten Muſtern,“

G ischläuferu. w. empfiehlt Max Vuge.
decRohe Raffee 8,

per Pfund von 80 Pfg. bis 1,60 Mark,
friſchgebrannke Kaffer's S

per Pfund von 1.00-—2.00 Mk.

empfiehlt G. Geist.
Schweizer-, Limburger,

I Sahnen und Kuhtäſe s
einp einpfiehltAxfelſinen,

à Stück 10, 8 und 5 Pfg.,
im Dutzend billiger empfiehlt

Otto Riemann.
Hildehrand's Deutſchen

Julius Kählig-

Kacao u. Chocolade
empfiehlt zu Originalpreiſen die

Apotheke Annaburg.

S h h e2 Chi ſagte Superphoopha,
9 SSophase Sin jeder Ausführung und Preislage, T

Bettstellem
mit und ohue Matratze,

Rohr- und Polsterstähle,
ſowie n Koffer,
herren- und Damen-Kei ſetaſchen

empfiehlt

Otto Fuhrmann,
Annaburg.S ä L aUm Suppen und Sauen, ebenso Ragoüts undGemüsen einen grossen Wohlgesehm en geben,

empfehle ich den verehrlichen Hausfrauen ſowie

23 Herrn Gastvirten

d di di d

h

Einige Tropfen ge-
nügen. Von unzer-
störbarer Haltbar-

Keit, auch wenn
er s m an braucht. Erkült nen in e von 35 Pfg. an in der
Apotheire zu Annaburg.

Regenmämtel,

Wieberg Oskar Naumann
Damen-JJaquets, Capes, Rragen, Staumäntel,

Costüme, Radfahrer- und Reisekleider,
Morgenröcke und Matinees in reichhaltiger Auswahl.

Die neuen Sommerblousen, Hemdblousen u. M aschkleider ſind jetzt eingetroffen.

Spezial Abtheilung für n Giupung t von i Jeuheiten

Villenberg

SS
D.

zu haben bei

Annaburg.

Herren-, Damen und Kinderhe
gut gearbeitet aus Remdentuch und Dowlas,

bunte u. weiße Mädchen u. Tändelſchürzen,

m von 50 Pfg. an, menHtrümpfe, farbig u. ſchwarz, in allen Größen,

Kattune und Blaudrucks
waſchächte Gingham- u. Zephyrſtoffe,

Herren Hoſen und KnabenAnzüge

Sebast. Schimmeyer.

in guter Waare,
Elle von 30 Pf. an,

10 Ellen Bettzeng 1.70 Mark.
10 Ellen Jnlette 2.40 Mark.

empfiehlt in e Aen
10 Ellen Druck zum Kleid
10 Ellen Druck prima zum Kleid
10 Ellen Cattun zum Kleid
10 Ellen Cattun prima zum Kleid 3

i 10 Ellen Handtücher 2et e und Männer-Barchendheiden von 1.00

Nervren-Ssporthemclen von 1.75-5. 00De Tliſchdecken, waſchächt, von I. 20-—9. 00 Mar
Commodendecken, waſchächt, von 809-120 Pf.

1.80 Mark.
3.00 Mark.
2.50 Mark.

.00 Mark.
10 Ellen Halbleinen 1.80 Mark.
10 G len Hemdentuch 1.80 Mark.

.25 Mark.

n Cattuntücher von 20 Pfg. an

Carl Quell
Strümpfe in allen Größen und Farben.

e e e e e egroßen un moderner

S Anzug

Publikum zur gefl. Auswahl bereit.

Annaburg.

Meiner geehrten Kundſchaft zeige hiermit ergebenſt an, daß ich einen An Fallenherg

in Kommiſſton ſoernomten habe und r zu billigſten Preſſe offerire.

Gleichzeitig empfehle mich zur zur Anfertigung

eleganter Ierren- und Knaben-Garderobe,Forst- Uniformen, Pellerinenmäntel usw-
Eine reichhaltige Kollektion in den neueſten Muſtern liegt dem geehrten

Julius Bea, e

ſtoffe S

Hochachtungsvoll

un n e en n ee

n

Kuinit, Thomasmehl,

Klee u. Seradella
empfiehlt billigſt

Annaburg. Oscar Scheibe.
Wirklich praktiſche

Waſchmaſchinen
übertreffen weit alle beſtehenden Syſteme,

h ſchnell, leicht und ſauber jedes Quan-
W kum ohne vorherige Einweichung.

Zu haben bei

Wilh. Grahl.Annaburg.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung
ist die in 32. Autl. erschienene Sehbrift

gestorte Nerven
0

un Se Sapolemn.
Freizusendung für 1 Mk. in Briefmark.

Curt „Röber, Braunschweig.

des Med.-Rath Dr. Müller über das

Se zur bevorſtehenden Sohn mein

reichhaltiges Lager

Roth u. Hlaudruchs
in recht gefälliger, waſchächter Waare,

à Meter 45 Pfg.
G Kattun-Kopftücher G

in allen Muſtern u. Farben von 25—-70

Tändel-, Wirthschafts- und
G Küchenschürzen G

in großer Auswahl. J Kindenr-
Schünrzen, ſchwarz und bunt, in
allen Größen
Annaburg. C. Geiſt.

99Fahrräder
von 120 Mk. an,
Damen- Räder

à 150 Mk. unter Garantie.
Sämmtliche Erſatz und Zubehörtheile

am Lager. Reparaturen ſchnell n. billig.
Anngburg, Conrad Müller,

I Worte am Grabe.

G i
m

h
t

In Wittenberg 6.1

Ab Wittenberg

„Elſter

h In Falkenberg

P Bon Holzdorf nach Werlin:
8.13 N.

e
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer guten

I Mutter, Schwieger und Großmutter, der
Wittwe Chritigue Böttcher

geb. Kühne
können wir es nicht unterlaſſen, unſeren
tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen Allen
Denen, die uns bei der ſchweren Krankheit
der Verſtorbenen treu zur Seite geſtanden.

m Insbeſondere danken wir für den überaus
reichen Blumenſchmuck und für die ehrende
Begleitung zur letzten Ruheſtätte, ſowie
Herrn Paſtor Lange für die troſtreichen

Möge Gott Allen ein
reicher Vergelter ſein!

Annaburg, den 7. Mai 1899.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksaqung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer in Gott

ruhenden Mutter ſagen wir für liebevolle
Theilnahme und die zahlreichen Kranzſpen
den unſern herzlichſten Dank. Zugleich

N danken wir Herrn Paſtor Lange
tröſtenden Worte

Richtung e
e

8.30V 10.389V 5.549
842 160.436.6
9.2 11. 6.25
9.16 11.12 6.37
9,80 1125 6.50910 1131 659
9150 11.44 78936

Richtung Wittenberg-Falkenberg.
e

8.40V 8.34V 1.36N 4.139
8.50 1.45 1228.59 1681309.14 2.6 1.419.26 2.184.539.18 2.38 57 6828905 9.16 2.48 5.17 8.89

Abfahrtszeiten der Eiſenbahnzüge:
5.25 P. 8.5 J.

1——3

V 8.50N5.10
5.24
5.34
5.45
5.53

Fermersw.

„Annaburg
„Zeſſen
„Elſter

Prühlitz

l

7.35N
7.44
7.52
8.3
8.14

„Prühlitz

ZJeſſeu
Zunaburg

2 Fermersw.

5.5 N.
Von Falkenberg nach Forgau: 8.9 V. 11 23 V.,

12. R., 5.26 N., 8.10 N., 8.55 N., 1 Uhr Nachts
Von Jalkenberg nach Cottbus: 5. V., 10.20 V.,

2.15 N., 4.30 N., 8.49 N.
Von Jalkenberg nach Elſterwerda: 7. e V., 9.20 V.

10.15 V., 2.50 N., 5.39 N., 8.49 NVon Jialkenberg nach Röderäu Dresden: 10.18 V.,
2.49 N., 8.8 N., 10.5 N., 12.51 N.

Von Wittenberg nach Magdeburg 6.9 V., 10.19 V.,
11.54 V., 5.23. V., 7.45 N., 9.41 N.

Von Wittenberg nach SWerlin: 2.30 V., 5.5 V.,
5.27 V., 8.14 V., 10717 V., 1.40 413 N.,
6.46 N., 7.46 N., 9.28 N.

Von Wittenberg nach Halle: 1.
8.115VB., 10.18 B. 12.5 N., 36129 N. 7.18 N., 9.48 N.

Richtung TorgauWittenberg.

24 2 25.24V. 9.45V. 1.50N.
5.58 10,23 2.27

Pretzſch 6.33 11. 3.4In Wittenberg l 7.30 11.48 5.55
Richtung Witteuberg Torgau.

24 2 248380. 2.
94563.5

„Dommitzſch 7.7 10.38 3.32
In Torgau 7.41 11.13 4.5
e

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Anngburg,

Ab Torgau
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angerika ein offenes, führerloſes Boot mit

S
F

er aus Berlin ſlüchtige Bankier Rudolf
Rieſe hat, wie ſich jeht herausſtellt, 257 345
Park Effekten fremder Perſonen mitgenommen.
Die Gläubiger werden bei dem Konkurs etwa

12 Prozent erhalten.
Weitere Streiknachrichten kommen aus

In Graz haben 600 Ziegelarbeiter den Aus
ſtand begonnen; ſie verlangen elfſtündige Ar

beitszeit. In Marſeille ſtreiken 4000 Maurer
Es kam bereits zu Zuſammenſtößen mit der

Polizei.
An ganz Spanien herrſcht furchtbare Hitze
und Trockenheit. Wenn es innerhalb acht
Tagen nicht regnet, wird die Getreideernte

verloren gehen. eDer Aeberfall einer Karawane wird
aus Kapſtadt mitgeteilt? Eine unter Leitung

zweier Europäer ſtehende Karawane iſt öſtlich
vom Nyaſſaſee im Quellgebiet des Rovumas

von Eingeborenen überfallen worden. Die
fünfzig Träger wurden niedergemetzelt, alle
Waren geraubt. Die beiden Weißen gelang

ten nach dreitägiger Wanderung durch den.
Buſch nach Fort Chickle. Aus der Mel

dung iſt nicht beſtimmt zu erkennen, um was
für eine Karawane es ſich handelt. Der
Rovumafluß bildet die Grenze zwiſchen Deutſch
und Portugieſiſch-Oſtafrika.

Ein zwölffjähriger Othello. Aus New
York wird berichtet. John Ralfe liebte mit
der ganzen Inbrunſt ſeines zwölfjährigen

Herzens die um zwei Jahre ältere Mit
ſchülerin Eva Jakobs. Als eines Tages ſich
Evchen von einem anderen Knaben nach Hauſe
begleiten ließ, packte den jugendlichen Lieb
haber namenloſe Wut. Am nächſten Morgen

ſtellte er ſich, mit einer großen Flinte bewaff
net, auf dem Wege zur Schule auf, und als
das Mädchen vorüberkam, ſchoß er das Ge

fehl und verletzte den Schützen ſo erheblich
An der Hand, daß ihm zwei Finger abge
nommen werden mußten.

PFer Hampfer „City of Para“, der am
22. April in San Francisco ankam, brachte

S

die Hiobspoſt, daß bei Corinto in Central

einem grauenerregenden Inhalt ans Land ge
ſpült wurde. Das Fahrzeug barg nämlich

r neun menſchliche Gerippe, deren Glieder
fü erliche alen verrenkt erſchienen,

di n en durch
hen daß die

würde.

Gerichtshalle.
Konitz. Aus Konitz in Weſtpreußen wird be

cichtet: Ein intereſſantes Wiederaufnahmeverfahren iſt
veim Landgerichte eröffnet worden. Ende September

Gra (Steiermark) und Marſeille (Frankreich).

wehr auf Eva ab. Der Schuß ging aber

Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf de Dauer von
fünf Jahren und Zuläſſigzeit von Polizeiaufſicht ver
urteilt. Herr v. Nieſiolowski verbüßt gegenwärtig
dieſe Strafe im Zuchthauſe zu Graudenz. Die Grund
lage des Strafverfahrens bildete die Jagd. Der Ver
urteilte beſaß das Jagdrecht auf ſeinem über 400
Morgen großen, rings von königlichen Forſten um
ebenen Grundſtück und hatte als vorzüglicher Jäger

äußerſt günſtige, ja erſtaunliche Jagdreſultate erzielt.
So betrug im Jahre 1897 ſeine Einnahme aus der
Jagd [ſpeziell Rehjagd] 985 Mk. 10 Pfg. Das gefiel
den Forſtbeamten nicht; ſie konnten aber trotz aller
Wachſamkeit nicht feſtſtellen, daß gewilddiebt wurde.
Trotzdem gelang es, v. N. unter Anklage zu bringen.
Die Verurteilung v. N.'s zu der harten Strafe erfolgte
lediglich auf Grund von gutachtlichen Ausſagen, abge
geben von höheren Forſtbeamten als Sachverſtändige
Danach ſei es unmöglich, auf dem N. ſchen Grund
ſtücke ſo viel Wild, wie verkauft worden, zu erlegen.
Der Rehbeſtand der angrenzenden ca. 16,000 Morgen
größen Forſten betrage höchſtens 90 Stück. Deshalb
liege nur die Möglichkeit vor, daß v. N. das Wild
von Wilderern der Umgegend gekauft und dann weiter
verkauft habe. Während nun v. N. im Zuchthauſe
ſchmachtete, ſtellte ſeine Ehefrau einen gelernten Jäger
an, welchem es in kurzer Zeit gelang, noch mehr
Wild zu erlegen als v. N. Nunmehr hofft man, im
Wiederaufnahmeverfahren die Freiſprechung des Ver
urteilten zu erreichen. Hoffentlich läuft inzwiſchen
nicht der gelernte Jäger Gefahr, ein ähnliches Schick
t erleben, wie der im Zuchthauſe ſitzende Herr
v. N.

Vermiſchtes.
Im ſtatiſtiſchen Amte zu Berlin werden

Vorbereitungen für die Erhebungen zu einer
Sterblichkeitsſtatiſtik getroffen.

Wegen böswilligen Verlaſſens der Arbeit
am I. Mai beabſichtigen verſchiedene Arbeit
geber in Berlin, gegen die Arbeiter vor dem
Gewerbegericht klagbar zu werden.

Sie haben Glück, die Schleſier? Am
Donnerſtag wurde das große Loos der preu

gezogen. Es fiel anf N. 10081 und in die
Kollekte zu Oels in Schleſien.

Eine bemerkenswerte Neuerung iſt auf
den belgiſchen Staatsbahnen eingeführt wor

den die erſte Wagenklaſſe iſt beſeitigt. Es
giebt mit Ausſchluß der internationalen Züge
nur noch zwei Wagenklaſſen.

Die Tſchechen haben einen kleinen Denk
zettel erhalten. Wie aus Prag gemeldet
wird, hat nun der oberſte Gerichtshof in der
Angelegenheit der Zerſtörung der deutſchen
Woſchowitzer Schule das letzte Wort ge
ſprochen. Er hat das Urteil des oberſten
Gerichtshof beſtätigt, das die Gemeinde ver
pflichtet, die zerſtörte Schule wieder in Stand

e
guen ſich manchmal wirklich

Wunder. Jn Spanien, das das Paradies
der Bettler bildet, hat ſich Folgendes zuge
trägen Seit einiger Zeit ſind in Barcelona
die Bettler faſt gänzlich verſchwunden. Dieſe
That vollbrachte der neue Bürgermeiſter,
deſſen erſte Amtshandlung darin beſtand, daß
er den Befehl erließ, gegen das Bettel-
unweſen auf den Straßen mit unerbittlicher
Strenge vorzugehen. Der Erfolg iſt auch
nicht ausgeblieben, und die Straßen ſind von
den unzähligen wahren und falſchen Krüppeln
geſäubert.

Eine ſeltene Himmelserſcheinung. Der
Aſtronom der rigaer Sternwarte, Staatsrat
Schweder, berichtet, daß er eine Sternſchnuppe
ſah, die, zunächſt von mäßiger Helle, ſehr

o. Js. wurde der Beſitzer A. v. Nieſiolowski aus
Joſephsberg von der hieſigen Strafkammer wegen
zewerbs und gewohnheitsmäßiger Hehlerei zu zwei tigen Feuerkugel, welche den ganzen Himmel

raſch an Lichtkraft zunahm. Binnen wenigen
Sekunden bot ſie die Erſcheinung einer mäch

ßiſchen Lotterie im Betrage von 500 000 M.

ſo intenſiv beleuchtete, daß die Gegenſtände
im Freien einen tiefen Schatten warfen und
die Leute überraſcht aus den Wohnungen eilten.

Die Erſcheinung iſt in Livland, Eſthland,
Kurland und Finnland beobachtet worden.

Meger-Poeſte. Anläßlich der vor
wenigen Tagen erfolgten Einweihung des
neuen Schlachthauſes in Düſſeldorf war vor
einer Wirtſchaft in der Ratherſtraße ein
Transparent angebracht, in welchem ein Mit
glied der edlen Fleiſcherzunft ſeinen Beruf
in folgender gefühlvoller und echtem Dichter
geiſt entſprungener Art verherrlichte:

Löblich iſt des Metzgers Streben!
Mit vernichtender Gewalt
Geht er Kuh und Ochs ans Leben,
Und macht fette Schweine kalt!

Was er ſchuf, verzehrt er wieder!
Nimmer ruht der Wurſtgenuß!
Da erſchallen ſeine Lieder,

enn er Därme füllen muß!

Jan Marienbild. Ein Wiener Tiſch
ler namens Steiner, in Lichtenthal wohnhaft,
behauptete dieſer Tage, in einem durchſägten

Baumaſt ein Marienbild gefunden zu haben,
dem er allerlei Wunder zuſchrieb. Hunderte
von Leuten fammelten ſich vor und in der Keller
wohnung Steiner's, um das wunderthätige
Bild zu verehren, und auf den hingeſtellten
Teller floſſen reichliche Opfergaben. Die her
beigerufene Wache konnte nichts ausrichten
Kniefällig beſchworen alte Weiber den Kom-
miſſar, das Bild nicht wegzunehmen. Die
Menge beruhigte ſich erſt, als der Kommiſſar
verſprach, die Sache dem fürſterzbiſchöflichen
Konſiſtorium zur Entſcheidung vorzulegen.

Yie Mante, Leuten Gift zu ſenden,
ſcheint in Amerika überhand zu nehmen. In
Nework empfingen ein Herr und eine Dame
durch die Poſt je eine kleine Kiſte. Als man
ſie öffnete, ſprangen kleine Giftſchlangen her
aus. Jn beiden Fällen gelang es, die Tiere
unſchädlich zu machen, ehe ſie Unheil anrichten
konnten.

Ein Cafe fin de siecle“,. Die Excentri
eitäten ſind nicht allein in Amerika zu Hauſe.
Auch die Pariſer debutiren manchmal mit
Dingen, die nur in Paris möglich ſind und
anderwärts verwundertes Kopfſchütteln erregen
So präſentirt ſich ſeit kurzem den Boulevard
Paſſanten ein Cafe, deſſen Jnterieur ſo außer
ordentlich originell iſt, daß es ſelbſt die an
die tollſten Abſurditäten gewöhnten Bewohner
des SeineBabel in Erſtaunen ſetzt. Es nennt
ſich „Cafe Jnferno“, und ſchon das Portal
zeigt in ſeiner merkwürdigen Ausſtattung den
Eingang einer Höhle, deren rötlich ſtrahlende
Wände die Glut der ſtygiſchen Regionen zu
reflektiren ſcheinen. Ganz unheimlich zu Mut
wird dem Beſucher, ſobald er den Hauptraum
des Lokales betritt. Aus jeder Niſche und
jedem Winkel ſtarren ihm groteske Masken mit
verzerrten Zügen und funkelnden Augenpgaren
entgegen. Monſtröſe Schlangen ringeln und
winden ſich an dem Plafond des Saales nnd
hängen ſtellenweiſe faſt bis auf die Köpfe
herab. Grinſende Kobolde in Teufelsgeſtalt
hocken hie und da an den Wänden. Sämt
liche Tiſche beſtehen aus halbtransparentem
Material und wechſeln beſtändig die Farbe.
Der ganze Anblick iſt verwirrend, ſchauerlich
ungemütlich, ſeltſam bis zum Extrem. Die
Kellner ſind ganz in rubinrote Trikots gekleidet
und mit allen Teufels- Abzeichen inkluſive

Jluſton, daß man ſich im Reiche Satans
befindet, noch zu verſtärken, läßt man von
Zeit zu Zeit leichte Waſſerdämpfe durch die
Räume ziehen. Auch ein ganz ſchwacher
Schwefelgeruch erfüllt die Atmoſphäre Grauen
erregendes Geheul und Geſchrei ertönt von
Zeit zu Zeit hinter den Couliſſen und ver
anlaßt nicht ſelten einen Teil der Anweſenden,
ſchleunigſt die Flucht zu ergreifen

Etne merkwürdige Kur wird in einem
italieniſchen Blatte erzählt Der Stallknecht
eines Viehzüchters litt ſeit einiger Zeit an
den heftigſten Schmerzen im linken Ohre; als
er die Schmerzen nicht mehr ertragen konnte,
begab er ſich zu einem Arzt, der nun feſt
ſtellte, daß das Ohr mit lebenden und ſich
luſtig tummelnden Maden über und über
angefüllt war die Brut der dicken Brunnen
fliege, welche dem armen Burſchen jedenfalls
beim Mittagsſchlaf ins Ohr gekrochen und
dort ihre Eier niedergelegt hatte. Etwa 1000
Maden wimmelten in den Gehörgängen des
Ohres umher, und es gelang weder durch die
Pincette, noch durch Auswaſchung des Ohres
mit Oel und andere Einträufelungen, den ar
men Patienten von der fürchterlichen Plage
zu befreien. Da griff der Arzt zu einem
ſeltſamen Mittel. Er band dem Patienten
eine Scheibe holländiſchen Käſe vor das Ohr
und gab ihm die Weiſung, ſich mit dieſem
„Pflaſter“ zu Bett zu begeben. Schon am
andern Morgen kam der Patient glückſtrahlend
zum Arzte mit der Meldungen, daß die Schmer-
zen aufgehört hätten. Bei der Entfernung des
„Pflaſters“ zeigte ſich's, daß die Maden ſich
mit großer Gier auf den Käſe geſtürzt hatten
und nun dort ein „ſaftiges“ Leben zu führen
hofften. Das Ohr war vollkommen frei von
jedem Paraſiten, und der Pattent durfte für
geheilt gelten. Da dergleichen Unglücksfälle
nicht ſelten vorkommen, ſo ſollte man ſich
dies einfache, wenn auch ganz unmediziſche
Mittel merken.

Für Geiſt und Gemut.
s

P urch den MathildeJ Gang uralter Linden
S Sah ich Dich am morgen ſchreitet,In dem weißen Schleppgewande
e Wolkenleicht wie Elfen gleiten.

Wilde Roſen, Glockenblüten,
Farren, duft'ge Waldesſpenden
Trugſt Du, noch vom Frühtau ſchimmernd,

Jn den ſchlank geformten Händen.
Vor der Ahnen Gruftkapelle

Knteteſt Du im hohen Graſe
Ordneteſt die Blumen ſinnend
Jn die große Marmorvaſe.

Und, gewandt zur Gitterpforte,
Sah ich leiſe dann Dich beten,
Während Deine blauen Augen
Nach dem Sarg der Mutter ſpähten.

Jenes Bild iſt mir geblieben:
Rings das Herbſteslicht, das klare,
Und der Linden grüne Schatten
Zitternd auf dem goldnen Haare

Und Dein frühlingsfriſches Antlitz
Zu den Roſen hingeſunken,
Die der unbewußten Thränen
Lebenswarmen Tau getrunken.

Ein Hoffnungsſträhl. Dienſtmädchen: „Gnädiger
Herr, ich halt's bei der Gnädigen nicht länger aus,
ich hab' ihr ſoeben gekündigt.“ Hausherr: „Ja
geht denn das l

Vorbereitung. Wirt: „Ja, Seppel, was iſt denn
das, du holſt heut ſchon die zehnte Maß, was iſt
denn los bei euch daheim Seppel: „Ja, wiſſen S',
der Vater hat morgen einen Trinkſpruch auszubringen
und da probiert er heut das Austxinken auf einen

Schweif und Pferdefuß ausgeſtattet. Um die Zug.“

Zwei afrizaniſche Tierfabeln. Die
folgende Tierfabel, die vom „klugen Affen“
handelt, finden wir in dem vor kurzem er
ſchienenem Buche u Congo“ von Verhaegen,
und zwar wird ſie dort nach einer mündlichen
Erzählung des bekannten belgiſchen Aſrika
reiſenden Cambier wiedergegeben; ſie lautet:
Ein Affe und ein Haiſiſch hatten mit einander
Freundſchaft geſchloſſen, da ſie Nachbarn waren.
Der Haiſiſch wohnte in der Nähe des Ufers
und der Affe auf einem Baum, deſſen Zweige
bis auf die Meeresfluten hinabreichten.
Eines Tages ſagt der Haifiſch zum Affen
„Wir ſind ja gute Freunde. Warum ſollten
wir alſo nicht zuſammen eine Reiſe machen
Krieche von deinem Baum auf meinen Rücken,
und wir wollen uns einmal das Königreich
der Haifiſche anſehen.“ Der Affe nahm das
lockende Anerbieten an, kletterte auf den Hai
fiſch, und beide hatten bald das Meer exreicht,
Da ſagte der Haifiſch: „Weißt du, Freund.
der König der Haifiſche iſt ſchwer krank; ich
habe einen großen Fetiſchprieſter um Rat ge
fragt, und der verſichert, der König könne
nur geſund werden, wenn er ein Affenherz
verzehrt. Jch zweifle nicht im geringſten,
daß es dir ein beſonderes Vergnügen und
eine hohe Ehre ſein wird, dem König dein

Herz zu opfern „Selbſtverſtändlich!“
erwiderte der Affe; „aber warum haſt du mir

das nicht vorher geſagt? Denn du mußt
wiſſen, Freund Haifiſch, daß wir Affen, wenn
wir auf Reiſen ſind, immer das Herz zu
Hauſe kaſſen?“ „Das ſchadet nichts“,
meinte darauf der Haifiſch, wir kehren noch

einmal an das Ufer zurück und holen das
Herz.“ Geſagt, gethan. Als man wieder
am Ufer war, ſprang der Affe auf ſeinen
Baum und hieß den Freund warten. Der
Haifiſch wartete auch geduldig, aber ver
geblich; denn der Affe ſuchte ſchleunigſt das
Weite, und er läuft immer noch. Die
andere Fabel wird im Hinterland der Gold
küſte erzählt und handelt von den böſen Fol
gen des Neides: Früher dienten die Krähe
und der Geier demſelben Herrn. Zu jener
Zeit zeichnete ſich der Geier durch zierliche
Form und hübſches Gefieder von ſeinem Mit
ſklaven, der Krähe, aus und ſtand deshalb
bei dem Herrn in beſonderer Gunſt. Trotz
dem aber ſah der Geier die Krähe wit eifer
ſüchtigen Augen an und ließ ſich keine Ge
legenheit entgehen, ſie bei dem Herrn anzu
ſchwärzen. Eines Tages waren Geier und
Krähe unterwegs nach dem nächſten Markt,
um für den Herrn Einkäufe zu beſorgen.
Schon waren ſie in der Nähe des Zieles, als
ſie am Wege zwei Schachteln liegen ſahen
Die eine war klein, aber zierlich geſchmückt,
die andere groß und völlig ſchmücklos. Der
Geier riß ſofort die kleine hübſche Schachtel
an ſich, wies auf die andere und ſagte zur
Krähe: „Sieh, da iſt auch eine Schachtel
für dich. Sie iſt zwar nicht hübſch, aber
doch wenigſtens ſo ſchön wie du!“ Die Krähe
nahm beſcheiden die Schachtel und beide unter
ſuchten nun den Jnhalt. Zuerſt öffnete der
Geier ſeine Schachtel. Aber kaum hatte er
hineingeſehen, als er in höchſten Zorn geriet,
denn es war nur Unrat darin. Die Krähe

aber fand in ihrer Schachtel ſchöne glänzende
Seidenſtoffe und eine weiße Schärpe. Da
überhäufte der Geier die Krähe mit Schimpf
worten und Schmähungen, bis ſie auf den
Markt kamen. Hier brachten ſie den Fall
vor den Dorfälteſten; dieſer aber entſchied
zu Gunſten der Krähe und ſagte: „Warum
beklagſt du dich? Du haſt doch bekommen, was du
genommen haſt. Sei alſo zufrieden und ruhig
Der Geier aber dachte gar nicht daran, ſondern
ſchimpfte auf die Krähe während des ganzen
Heimweges weiter und wandte ſich zu Hauſe
an den Herrn. Dieſer jedoch ſprach zum
Geier: „Es iſt zu ſpät zur Reue. Du haſt
Schmutz gewählt und Schmutz und Aas ſoll
hinfort dein Erbe ſein.“ Der Krähe aber
befahl er, ſich mit den ſeidenen Kleidern zu
ſchmücken und legte ihr die Schärpe um die
Bruſt. Und ſeitdem trägt (d. h. an der Gold
küſte) die Krähe ihr glänzendes Gefieder und
hat eine weiße Bruſt, während der Geier in
Lumpen einhergeht und ſeine Tage im Schmutz
verbringt.

Leber die Giftigkeit des Schweißes hat
der Parifer Phyſiologe Arbing Verſuche an
geſtellt. Tiere ſind gegen Einimpfung menſch
lichen Schweißes ſehr empfindlich, am emfind
lichſten der Hund, wahrſcheinlich, weil er ſelbſt
ſehr wenig Schweiß ausſondert und ſein Körper
daher an deſſen Einfluß nicht gewöhnt iſt.
Wenn man einem Hunde 10 bis 15 Kubik
centimeter Schweiß auf je 1 Kilogramm ſeines
Körpergewichts einimpft, ſo macht ſich die
giftige Wirkung ſehr bald bemerkbar, er ver

zu thränen, und es erfolgt heftiges Erbreche!
und Muskelzittern. Allmälich nimmt di
Körpertemperatur des Tieres ab, die Atmun
wird erſchwert, und der Hund ſtirbt. Du
Giftigkeit des Schweißes beim Menſchen i
verſchieden; nach einer ſtarken Muskelanſtrengun

iſt der Schweiß viel reicher an Gift als in
normalen Zuſtande. Die Giſtigkeit erhöh
ſich noch mehr, wenn die betr. Perſon ad
längerem Aufenthalt in der Kälte, durch welch
die Schweißausſonderung der Haut zurückge
halten wird, in den Zuſtand der Ausdünſtung ge
rät. Uebrigens iſt ſie überhaupt bei zwei ver
ſchiedenen Perſonen von verſchiedener Stärke
Auch bei demſelben Menſchen iſt der Schweiß
abgeſehen von den bereits beſchriebenen Be
dingungen, je nach der Ernährung und derr
Körperzuſtande, von Tag zu Tag verſchieder
giftig. Die ungeheure Bedeutung der Schwetß
ausſonderung für die Geſundheit des Menſchen
erhellt aus der Thatſache daß die Schweiß
menge von 24 Stunden, wenn ſte im Körper
zurückgehalten würde, im Stande waäre, einen
Menſchen von 65 Kilogramm Gewicht zu ver
giften. Beſonders merkwürdig ift endlich noch
der Umſtand, daß ein mit menſchlichem Schweiß
geimpftes Tier ſehr raſch an Gewicht verliert,
ſo daß z. B. eine Doſis von 20 Kubitzenti
metern genügt, um das Gewicht um mehr
als ein Neuntel innerhalb eines einziges Tages
herabzuſetzen.

Wie ſchade! Backtiſch Ach, wenn Schiller uns
Goethe doch heutzulage lebten, was für reizende An

liert ſeine Muntexrkeit, ſeine Augen beginnen ſichtsPoſtkartenverſe warden die dann wohl dichten
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